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Endloses Werden und Vergehen
Beromünster Gerda Steiner 
und Jörg Lenzlinger haben
im KKLB ein ganz besonderes
Werk geschaffen: einen «Op-
ferstock», bei dem es nicht um 
Geld, sondern um das «Schöp-
fen», das Werden und Vergehen 
geht.

von Josef J. Zihlmann

Die gebürtige Ettiswilerin Gerda Stei-
ner und ihr Partner Jörg Lenzlinger 
zählen seit einigen Jahren zu den he-
rausragenden, international gefrag-
testen Schweizer Kunstschaffenden. 
In aller Welt haben sie Installationen
errichtet. Und sie sind seit vielen Jah-
ren ungebrochen kreativ. So hatten
sie vor einem Jahr das Kunstmuseum
Chur vor dessen Abbruch in einen «Na-
tionalpark» verwandelt, im vergange-
nen Frühsommer an der Kunstbien-
nale Sydney in Australien unter dem 
Titel «Bush Power» Aufsehen erregt, 
im Sommer im Museum Kunstpalast
Düsseldorf  ein «Chymisches Lustgärt-
lein» erstellt, und eben erst an diesem 
Wochenende geht in der Basler Galerie 
Stampa eine Ausstellung zu Ende. Und 
nun ist das Künstlerpaar mit einem 
neuen Werk auch in Gerda Steiners nä-
herer Heimat präsent: einem «Opfer-
stock» im KKLB (Kunst und Kultur im
Landessender Beromünster). Für Wetz 
wird damit «ein Traum Wirklichkeit», 
wie er an der Eröffnung vom vergange-
nen Freitag sagte.

Die Installation von Gerda Steiner
und Jörg Lenzlinger im KKLB ist voller
Bezüge auf  die nähere Umgebung: der
Stiftbezirk mit der Rokoko-Stiftkirche, 
der ehemalige Radiosender, der filigra-
ne Sendeturm, die nahe Waldkathedra-
le im Schlössliwald, das Kulturzentrum 
mitten in einer fruchtbaren, land-
wirtschaftlich geprägten Landschaft
– auf  diese und weitere Elemente an 
der Schnittstelle zwischen Natürlich-
keit und Künstlichkeit, zwischen dem
Schaffen der Natur und des Menschen
nehmen die beiden Kunstschaffenden 
Bezug. 

Im Hochspannungsraum
Im Keller des ehemaligen Landessen-
ders, genauer: im Hochspannungs-
raum, wo sich dereinst gewaltige elek-
trische Kräfte entladen haben, entfaltet 
sich nun eine viel sanftere, allerdings
nicht weniger intensive Energie. In ei-
nem kleinen und ruhigen, sakral an-
mutenden Raum mit weissen Wänden 
verwandelt sich eine gemalte arsengrü-

ne Linie rundum von einem verschnör-
kelten Rokoko-Muster nach und nach 
in eine streng symmetrische Ätherwel-
le und wieder zurück in das verspielte 
Ornament, um sich erneut und endlos 
immer wieder zu wandeln.

In der Mitte dieses Raums steht in ei-
ner Vertiefung – in Anlehnung an den
Sendeturm – ein turmartiges Gebilde 
aus vier Baumästen, auf  dem ein luf-
tiger, verspielter Strauss von natürli-
chen und künstlichen Gebilden steckt –
Blumen, Dolden, Ästchen, Vogelfedern 
usw. Darin versteckt sich eine Glas-
schale, aus der Schnüre hinausführen 

in den Strauss.
Neben diesem «Turm» steckt auf

einem grünen Blechfass eine von un-
ten beleuchtete Glaskugel mit einer
rot leuchtenden Düngeflüssigkeit. Mit
einer Kelle kann der Besucher etwas
von dieser Flüssigkeit in die Schale im 
Strauss giessen. Die Flüssigkeit wird 
sich danach langsam über die Schnü-
re verteilen. Und aus der wässrigen Lö-
sung werden sich im Verlauf  der Zeit 
intensiv rote Kristalle bilden. Diese 
Kristalle werden den Strauss nach und 
nach über- und durchwuchern und zum 
Leuchten bringen. Indem der Besucher

den Kunstdünger in die Schale schöpft, 
wird er im wörtlichen und übertrage-
nen Sinn zum «Schöpfer»: er kreiert 
Leben. Und das Leben entwickelt sich,
nimmt seinen eigenen Lauf.

Im Gegensatz zu andern Ausstel-
lungen, die jeweils auf  wenige Wochen 
oder Monate befristetet sind, hat das 
Werk im KKLB nun mindestens fünf
Jahre Zeit, sich zu entwickeln, zu leben.
Wie es sich entwickeln wird, das ist der
Natur überlassen. Und dem Kunstdün-
ger Harnstoff.

Werden und Vergehen 
und Werden und…
Der Harnstoff ist in den meisten Ins-
tallationen von Gerda Steiner und Jörg
Lenzlinger ein zentrales Element. Ur-
sprünglich eine organische Substanz,
ist es vor fast 200 Jahren gelungen, sie 
auch künstlich herzustellen. Bis da-
hin glaubte man, dass es nicht in der 
Macht des Menschen liege, organische
Verbindungen zu kopieren. Indem es 
nun gelang, ihn künstlich herzustel-
len, trug der Kunstdünger Harnstoff 
dazu bei, die Grenzen zwischen Künst-
lichem und Natürlichem aufzulösen. 
Das künstliche Düngemittel, von Bauen
auf  den Feldern ausgebracht, wird von
den Pflanzen und Tieren aufgenommen 
und kommt so in den natürlichen Nah-
rungskreislauf, auch des Menschen.

Gerda Steiner und Jörg Lenzlinger 
gehen noch einen wichtigen Schritt
weiter: Wie erwähnt, bilden sich aus 
dem Kunstdünger im Verlauf  der Zeit 
kristalline Gebilde. Nach dem Abbau
ihrer Installationen sammeln sie die-
se Gebilde jeweils ein und lösen sie in 
Wasser auf, um sie in einem andern 
Werk von Neuem zu verwenden. So gibt
es Kristalle, «die können sich an bis 
zu fünfzehn verschiedene Ausstellun-
gen erinnern», erklären sie. «Je öfter 
sie wachsen, desto gescheiter, schöner
und wertvoller werden sie.» So auch in
der Installation in Beromünster, deren 
Düngemittel bereits an vielen andern 
Ausstellungen gewirkt hat. So zum Bei-
spiel auch an der Expo 02 in Murten, wo
das Künstlerpaar «Heimat geschaffen»
hat.

Wenn also künftig die Besucher zum 
Schluss der Führung durch das Kultur-
zentrum eine Kelle voll Düngemittel 
in den «Opferstock» schöpfen, knüp-
fen sie damit unbewusst an vergange-
ne Installationen an, aus denen wieder
eine neue wird. Aus Vergangenem wird
Neues. Wie das Leben ein immerwäh-
rendes Werden und Vergehen ist.

KKLB Kunst und Kultur im Landessender Beromünster. 
Öffentliche Führung, jeden Sonntag, 14.00 Uhr.

Das rote Düngemittel wird den Strauss aus natürlichen und künstlichen
Elementen im Verlauf der Zeit verändern.  Foto jjz

Genehmigung 
des Budgets wird 
zur Zitterpartie
Kantonsrat Der Kanton Luzern 
könnte ohne gültiges Budget in 
das nächste Jahr starten. Die Pla-
nungs- und Finanzkommission des
Kantonsrates akzeptiert den Vor-
anschlag 2015 nicht und beantragt 
dem Parlament, in der Dezember-
session die Vorlage an die Regie-
rung zurückzuweisen.

Der Regierungsrat hat dem Par-
lament einen Voranschlag vorge-
legt, der in der Erfolgsrechnung ei-
nen Fehlbetrag von 23,9 Millionen
Franken vorsieht. Die Planungs-
und Finanzkommission nahm am
Budgetentwurf  diverse Anpassun-
gen vor und erhöhte damit das De-
fizit auf  25,5 Millionen Franken,
wie sie am Mittwoch mitteilte.

Eine Änderung, die die Kommissi-
on vornahm, betrifft die sozialen 
Einrichtungen. Die Leistungsver-
einbarungen für die Heime sollen 
nicht, wie von der Regierung vor-
geschlagen, um 5 Prozent gekürzt 
werden, sondern nur um 2,5 Pro-
zent. Dies führt zu Mehrausgaben
von 1,75 Millionen Franken.

Mit einem Ausgabenüberschuss 
von 25,5 Millionen Franken sei der
Voranschlag nicht mehr gesetzes-
konform, schreibt die Kommission.
Bei diversen Enthaltungen sei des-
halb knapp entschieden worden,
dass das Budget zur Überarbeitung 
an die Regierung zurückgewiesen
werden solle.

Unzufrieden zeigte sich die Kom-
mission auch mit den Finanzplä-
nen bis 2018. Sie fordert, dass der 
Sach- und übrige Betriebsauf-
wand bei 226,5 Millionen Franken
plafoniert wird. Sie ist dagegen, 
dass am Obergymnasium auf  das 
Schuljahr 2016/17 das Fach Religi-
on und Ethik gestrichen wird. Sie 
will aber ab 2016 das Globalbudget 
für Kultur und Kirche um 5 Pro-
zent kürzen. Sparpotenzial sieht 
die Kommission auch bei der Land-
wirtschaft und beim Statistikamt 
Lustat.

Enttäuscht zeigt sich die Kommis-
sion darüber, dass der Steuerfuss
nicht wie letztes Jahr angekündigt 
auf  2017 wieder gesenkt werden 
kann. Wegen den finanziell uner-
freulichen Aussichten lehnte sie 
den Finanzplan 2016–2018 einstim-
mig ab. sda/WB

CVP will Schulden­
bremse lockern
Finanzpolitik «Die Luzerner Fi-
nanzpolitik ist aus dem Ruder gelau-
fen»: So der Befund der CVP in ihrer 
Parteizeitung «konkret». Fraktions-
chef  Ludwig Peyer und CVP-Vizeprä-
sidentin Yvonne Hunkeler kritisieren 
«die konzeptlose Finanzpolitik», die bei 
der Bevölkerung Verwirrung statt Ver-
ständnis schaffe. Die grösste Fraktion 
im Kantonsrat verlangt mit Vorstössen 
in der Finanzpolitik «eine offene Ausle-
geordnung und neue Ansätze»:
> Finanz- und Aufgabenreform: Ein-
bezug der neuen Belastungen Pflege-
finanzierung, Kinder- und Erwach-
senenschutz, Spitalfinanzierung und 
Kostenteiler von 50:50 bei den Volks-
schulen. Dabei soll die Wirkung der 
Schuldenbremse überprüft werden und 
allenfalls Anpassungen vorgenommen 
werden. 
> Steuergesetzrevision: Die «belie-
big wirkenden Vorschläge im Sparpa-
ket» müssten in einen Gesamtkontext 
gestellt werden. Ein Sparpaket dürfe
grundsätzlich keine neuen Steuerbelas-
tungen bringen. 

Für die SP sind das «leere Phrasen
statt Lösungen». Statt ihre Ideen in der
Kommission Leistungen einzubringen, 
schiebe die CVP die heisse Kartoffel 
jetzt dem Regierungsrat zurück. � pd/WB

Menschenrechte im Fokus
Erinnerungstag Vom 10. 
Dezember 2014 bis am 27. Ja-
nuar 2015 gedenkt der Kanton 
Luzern zum dritten Mal der 
Opfer des Holocaust und ande-
rer Genozide. An den verschie-
denen Anlässen an Luzerner 
Schulen spielen diesmal auch 
die Menschenrechte eine zent-
rale Rolle. 

Die Themen Menschenrechtsverlet-
zungen und Zivilcourage in Geschich-
te und Gegenwart stehen im Fokus 
des Holocaust-Erinnerungstages 2015, 
der an Volksschulen, Berufsschulen 
und Gymnasien sowie an den Hoch-
schulen im Kanton Luzern durchge-
führt wird.

Weil neben der Thematik Holocaust 
in diesem Jahr auch die Menschen-
rechte eine zentrale Rolle spielen, star-
tet der Gedenkanlass am 10. Dezember 
2014 (Internationaler Tag der Men-
schenrechte) und dauert bis am 27. Ja-
nuar 2015 (Internationaler Tag des Ge-
denkens an die Opfer des Holocaust). 
Die Kombination der beiden Themen-
bereiche zeigt die starke Verbindung 
von Geschichte und Gegenwart auf.

Neue Webseite: Information, 
Aktivitäten und Archiv
Die neu aufgeschaltete Website 
www.27-januar.lu.ch informiert über 
die öffentlichen Anlässe im Rahmen 
des Gedenktages, zudem können Lehr-
personen und auch Schüler Berichte 

über ihre schulischen Aktivitäten ein-
bringen. Ferner sind auf  der Homepage 
Informationen über die vergangenen 
Gedenktage aus den Jahren 2005 und 
2009 nachzulesen. Auch die Dokumen-
tationen aus den Vorjahren können he-
runtergeladen werden.

Publikation «Menschen mit 
Zivilcourage» erschienen
Unter dem Titel «Menschen mit Zivil-
courage. Mut, Widerstand und verant-
wortliches Handeln in Geschichte und 
Gegenwart» ist am 15. November eine 
Publikation erschienen. Diese ent-
hält Porträts vom Menschen aus un-
terschiedlichen Zeiten, Gegenden und 
Gesellschaften, die mutig und coura-
giert gegen Verletzungen der Men-
schenrechte gekämpft haben oder dies 
immer noch tun. Die Publikation wird 
allen Bildungsinstitutionen der Sekun-
darstufe l und höher zur Verfügung ge-
stellt. Finanziert wird sie mit Lotterie-
geldern; die Mehrheit der Autoren hat 
auf  ein Honorar verzichtet. � sk/WB

Die Publikation kann gegen eine Gebühr von 20 Fran-
ken beim Bildungs- und Kulturdepartement unter: in-
fo.dgym@lu.ch oder telefonisch 041 228 53 55 bestellt 
werden. Eine Online-Ausgabe steht kostenlos zum 
Download bereit: www.27-Januar.lu.ch. Das Buch ist 
im Verzeichnis lieferbarer Bücher aufgelistet.

Abstimmung 
verschoben
Reformierte Synode Die Synode
beriet am Mittwoch die neuen Verfas-
sung. Unter anderem wurde das Stimm-
rechtsalter auf  16 Jahre gesenkt. Die zu 
beratenden Paragrafen zur Mitglied-
schaft gaben weniger zu diskutieren
als die zu den Kirchgemeinden. Anträ-
ge etwa, welche die Teilkirchgemein-
den in der Kirchgemeinde Luzern den 
Kirchgemeinden juristisch gleichstel-
len wollten, wurden aus rechtlichen
Überlegungen abgelehnt. Weit grösse-
rer Beratungsbedarf  ergab sich dann 
zu den Paragrafen 19 «Bestand» und
20 «Grössenverhältnisse in der syno-
dalen Einheit», welche bereits in der
Eintretensdebatte an der Synode vom 
15. November für viel Diskussionsstoff 
sorgten. Werner Schneider (Entlebuch)
stellte als Sprecher der Fraktion Land 
den Ordnungsantrag, dass zuerst eine 
Grundsatzdebatte über die beiden Pa-
ragrafen geführt werde, dann die Bera-
tung in den Fraktionen erfolge und erst 
danach darüber abgestimmt werden 
solle. Der Paragraf  20 legt die maxima-
le Grösse einer Kirchgemeinde fest und 
deren mögliche Aufteilung beim Über-
treffen eben dieser Grösse. Und betrifft 
in diesem Sinne direkt die Kirchge-
meinde Luzern. Der Antrag wurde an-
genommen.� pd/WB
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Zum Holocaust-Erinnerungstag ist 
eine Publikation erschienen.  Foto zvg
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